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10vor10 (6.05.2014) 

 

Denn Fernsehbericht über VERONA 3000 - „Die Jugendlichen 
von heutet“ finden Sie auf unserer Webseite 
www.verona3000.ch/medien 

 

 

 

041 – DAS KULTURMAGAZIN (29.04.2014) 

 Jungsein im dritten Jahrtausend 
 
„Verona 3000“ steht für eine Bühnenshow, die von Grund auf von den Beteiligten selber 
erarbeitet wurde. Protagonisten sind Jugendliche und junge Leute aus der Innerschweiz. 150 
Personen sind vor und hinter den Kulissen beteiligt. Hut ab vor diesen verrückten Enthusiasten! 
 
 

-pb. Die sechste Fassung des Textbuchs! 
Die erste gemeinsame Probe mit dem 
Orchester! Das Probewochenende im 
Melchtal! Der Beginn der 
Bühnenbauarbeiten! Neue 
Orchesterarrangements! Das Rühren der 
Werbetrommel! Einen Monat vor der 
Premiere von „Verona 3000“ herrscht 
Hochbetrieb. „Wir setzen alle Hebel in 
Bewegung, damit die Leute unsere 
Aufführungen besuchen kommen“, sagt 
die Produktionsleiterin Melanie Gabriel.  
 
Haben die eine Mission? Sind sie vom 
Ehrgeiz verblendet? Ganz einfach: Ein 
paar junge Leute hecken eine Idee aus, 
bleiben dran, setzen um. Sie machen 
genau das, was „der Jugend von heute“ 

gemeinhin heute kaum mehr zugetraut wird. Das war ein Ansporn. „Wir wollten dieses medial geprägte Bild 
mit etwas extrem Gegenläufigem kontrastieren, verbunden mit unseren direkten Erfahrungen“, sagt Autor und 
Regisseur Daniel Korber. Konkret hiess das: „Können wir mit jungen Menschen aus der ganzen Zentralschweiz 
während zwei Jahren ein Musiktheater über das „Jungsein im dritten Jahrtausend“ entwickeln und zur 
Aufführung bringen?“ 
 
Sie können. Und sie richten ihr Ding gleich mit der grossen Show-Kelle an. Am „waghalsigen Musical-
Experiment“ sind 30 Darstellerinnen und Darsteller und 40 Musikerinnen und Musiker involviert. Es sind alles 
jugendliche Laien, die während zwei Jahren von professionellen Theaterschaffenden und Musikern gecoacht 
wurden. Text und Musik wurden selber geschrieben. Zum ganzen künstlerischen Aufwand kommt die 
technischer Herausforderung: „Verona 3000“ wird in der Allmend-Halle aufgeführt, in der sonst Sport 
gemacht wird. Bühne, Tribüne und die ganze Technik müssen eigenhändig eingebaut werden.  
 
Warum diese „grosse Kiste“? Die Initianten wollten mit Leuten zusammenarbeiten, die von überallher aus der 
Zentralschweiz stammen und auch altersmässig und vom Background her möglichst verschieden sind. Zudem 
konnte mit einer grossen und heterogen zusammen gesetzten Gruppe von Beteiligten das Thema viel 
umfassender ausgelotet werden. Das persönliche Engagement der Teilnehmenden stand zuoberst. So wurden 
in einem aufwendigen Casting nicht unbedingt nur die Talentiertesten ausgewählt. „Wir achteten in erster 
Linie auf Leute, die motiviert waren für einen kreativen Arbeitsprozess, der zwei Jahre dauerte“. (...) 

 



 
 

 

 

LUZERNER RUNDSCHAU (28.3.2014) 

 

 

 



 
 

 

 

BLICK AM ABEND (11 .2.2014) 

 

RADIOPILATUS.CH (31.1 .2014) 

VERONA 3000: EIN MUSICAL VON A BIS Z VON 
JUGENDLICHEN SELBER GEMACHT  
 
Seit über zwei Jahren arbeiten sie am Thema 
„Jungsein im 3. Jahrtausend“ 
Ein Projekt mit jungen Menschen aus dem erweiterten 
Umkreis von Luzern zu machen, dies war vor rund drei 
Jahren die Idee des Luzerner Schauspielers Daniel Korber 
und des Luzerner Musikers Joseph Sieber. Darauf folgten ein 
erster Aufruf, eine überrannte Info-Veranstaltung im Hotel 
Schweizerhof und nun über hundert Jugend-liche, die sich 
seit rund zwei Jahren in ihrer Freizeit mit viel Herzblut und 
Leidenschaft „Verona 3000“ widmen. Die 14- bis 25-Jährigen 
haben beim Musical über das „Jungsein im dritten Jahrtausend“ alles von der Geschichte, den Liedern über 
die Kleider bis zum Bühnenbild selber gemacht. Da kann niemand mehr sagen, die heutige Jugend sei nicht 
engagiert. 

Die Aufführungen finden vom 9. Mai bis 7. Juni 2014 in der Mehrzweckhalle Allmend in Luzern statt. Tickets 
sind ab sofort hier erhältlich. Für den Umbau, die Bar, die Garderobe, als Statist, etc. sind noch zahlreiche 
Helfer nötig. Hier könnt ihr euch melden. 

Am Montagnachmittag um 16.15 Uhr erzählen Melanie Gabriel (Gesamtleitung) und Daniel Korber (Regisseur 
und künstlerischer Co-Leiter) bei Carla Keller, was das Stück mit Ovi zu tun hat und was die - überraschend - 
grösste Schwierigkeit beim ganzen Projekt war. 

Das Interview finden Sie unter: 
http://www.radiopilatus.ch/artikel/detail/126265/verona_3000_ein_musical_von_a_bis_z_von_jugendlichen_selber_gemacht 



 
 

 

 

KULTURTEIL.CH (25.11 .2013) 

Willkommen im dritten Jahrtausend  
 
Teiggiareal, Kriens: Am Sonntag, 24. November 2013 fand 
die zweite Öffentliche Probe des Musical-Projektes 
Verona 3000 statt. Wiederum in ihrem Probelokal in der 
alten Teigwarenfabrik Teiggi in Kriens. Für die 
Zuschauerinnen und Zuschauer eine erfrischende Packung 
jugendlicher Theater- und Musiklust, für die 
Teilnehmenden eine weitere Möglichkeit, ihre eingeübten 
Stücke vor Publikum zu präsentieren und einen möglichen 
Ernstfall zu simulieren. 
 
Von Lorenz Hegi 
 
Das «waghalsige Musical-Experiment», wie es die 
Veranstalter selber nennen, scheint auf gutem Weg zu 
sein. B 
ereits beim Eintreten in das Probelokal erwartete einen eine sich engagiert warmsingende und tanzende 
Gruppe von ca. 25 Jugendlichen, die sich auf die öffentliche Probe vorbereiteten. Kaum hatten die 
Besucherinnen und Besucher sich gesetzt, nahmen die Leitenden der Probe (Daniel Korber und Joseph 
Sieber) die Führung in die Hand und eröffneten den Nachmittag mit einer kurzen und lockeren Übung, bei 
welcher sie das Publikum miteinbezogen und somit eine allenfalls aufkommende unnötige Distanz zwischen 
Publikum und Spielenden aufzuheben versuchten. Der allgemeinen Stimmung tat es gut, zumindest von Seiten 
des Publikums betrachtet war so einen angenehme Nähe geschaffen. 
Auf dem Programm stand ein Teil der Anfangssequenz des Stückes, wie es dann im Mai und Juni 2014 knapp 
zwei Dutzend Mal aufgeführt werden soll. Die Leiterin Performance und Bewegung, Jasmin Andergassen, übte 
mit dem Ensemble die Choreografie. Es schien wichtig zu sein, an der Gruppendynamik und –spannung zu 
arbeiten, sowie an der Körpersprache, wenn auch schon viel davon vorhanden ist und einzelne Charaktere mit 
ihrer Performance bereits hervorstechen konnten. Ein gut gewählter Anfang, da es gleich dynamisch und 
bewegungsintensiv blieb, zudem eine stimmungsvolle Melodie. Unterstützt wurde die Truppe bei dieser Probe 
von einer vierköpfigen Band (Schlagzeug, Bass, Gitarre, Klavier). Zeitweise wurde die Band zusätzlich von 
einem Didgeridoo begleitet. Leider ging durch die laut spielenden Instrumente der Gesang etwas unter, so 
dass teilweise wenig Text verstanden werden konnte. Wie es schien, auch eine neue Situation für das 
Ensemble. Anschliessend wurde die Szene mit differenzierteren Raumaufteilungen geprobt, so dass klar 
wurde, dass es bereits erste Vorstellungen eines Bühnenbildes gibt. Allerdings entsprechen die 
Raumverhältnisse in der Teiggi nicht dem tatsächlichen Aufführungsort (eine Dreifachturnhalle bei der 
Allmend Luzern), der noch aufwändig umgebaut und für die Veranstaltung hergerichtet werden muss. 
 
Inhaltlich dreht sich die Geschichte um das «Jungsein im dritten Jahrtausend» und um Themen wie Online 
Games, digitale Selbstdarstellung, Jugendgewalt und «natürlich Liebe, Sex und Zärtlichkeit». Davon war auch 
in der Probe schon etwas zu erkennen. Die Schauspielerinnen und Schauspieler wirkten aufgestellt und 
munter und zwischen den klaren Direktiven der Leitung war auch mal Platz für ein Spässchen. Eine durch und 
durch frische und lebendige Angelegenheit, die Lust auf mehr machte, was auch die kurze Feedback-Runde 
am Ende belegte, in der das Publikum sich äussern konnte. 
Was nach knapp neunzig Minuten allerdings etwas fehlte, waren die intimeren Probemomente, da die 
vorgeführten Sequenzen teilweise eher einer Kostprobe einer möglichen Vorstellung glichen, als einem 
Einblick in die vertiefte Auseinandersetzung mit einem Stück. Eine solche Situation vor gespanntem Publikum 
und in dieser räumlichen Nähe herzustellen, ist aber auch nicht ganz einfach. Die am Sonntag vorgeführte 
Version stellt im Moment eine etwas ungeklärte Situation dar, die vielleicht für eine dritte öffentliche Probe 
(19. Januar 2014) noch angepasst und in ihrer Wirkung geschärft werden könnte. Denn beides scheint sinnvoll 
und gewinnbringend zu sein: eine Simulation einer Aufführungssituation (auch im Sinne eines «Appetizers»), 
wie auch einen „wirklichen“ und unmittelbaren Einblick in eine intime Probesituation. Die Frage ist vielleicht 
schliesslich auch, wer mehr profitieren soll: das Publikum, die Leitung oder das Ensemble? 
Das Projekt zu unterstützen lohnt sich auf jeden Fall, sind die Produzenten doch beispielsweise auf finanzielle 
oder materielle Unterstützung für diesen grossen Aufwand angewiesen. 
www.verona3000.ch Das Ensemble und die Leitung des Projektes im Detail und weitere Informationen zum 
Stück. 
 

 

 

 



 
 

 

 

KULTURTEIL.CH (23.10.2013) 

 
Shakespeare und die Jugend  
 
                                                          
Teiggi Probelokal, SO 20.10.13. Eine erste öffentliche Probe 
des vielversprechenden Musiktheater-Experiments 
«Verona 3000» fand am letzten Sonntag im eigens dafür 
umgestalteten Teiggi Probelokal in Kriens statt. Das 
ausgelassene Spiel der Jugendlichen & jungen 
Erwachsenen zauberte manch einem ein Lächeln auf das 
Gesicht, konterkarierte aber bald die eher biedere 
Stimmung unter den Besuchern. 
 
Text: Heinrich Weingartner, Foto: Roman Bachmann 
 
2012 wurde ein Projekt ins Leben gerufen, das die rein kommerzielle Energieverpuffung junger Talente aus 
den verschiedensten Sparten aufhalten und stattdessen in einem ambitionierten Musical-Projekt kanalisieren 
möchte. Der erste Aufruf zu «Verona 3000» (mit Melanie Gabriel als Gesamtleiterin) schlug hohe Wellen und 
die Initianten lockten Interessierte mit den unterschiedlichsten Hintergründen ans Kick-Off im Hotel 
Schweizerhof Luzern. In Kriens wurde einem nun erstmals ein gut eineinhalbstündiges «Amuse-Bouche» des 
Stücks präsentiert. Mit einem interaktiven Aufwärmen, das das anfänglich angespannte Verhältnis zwischen 
den Gästen und Spielern lockern sollte, begann der regnerische Nachmittag. Daniel Korber (Künstlerischer 
Co-Leiter) versuchte gut gelaunt das spiessbürgerliche Armverschränken (meins inklusive) der Besucher zu 
lösen und den Spielern gleichzeitig ans Herz zu legen, das Publikum direkt anzuspielen, um es schlussendlich 
auch wirklich zu berühren. Wenn ihm und ihnen das nicht immer gelang, kann man das nur unserer 
verkrampften Haltung gegenüber (und in) Musicals zurechnen, die bestenfalls ein gediegenes Geklatsche 
zulässt.   
 
Denn das Potenzial für ein gesellschaftskritisches Jugendspektakel, das den Geist der heutigen Jugend sowie 
die gegenüberliegende Verständnislosigkeit der Erwachsenen akkurat einfasst, ist hier definitiv vorhanden. 
Dem Namen nach werden wir es wohl mit einer Auseinandersetzung des neuesten Neuen im Denken & 
Schaffen von gegenwärtigen Jugendlichen zu tun haben («3000»), dem trotzdem ein Schuss klassische 
Dramaturgie à la Shakespeare beigemischt wird («Verona», die Stadt aus «Romeo & Julia»). Die ersten 
Einblicke liessen zwar noch keinen wirklich kohärenten Gesamtblick auf das Stück erhaschen, was aber nicht 
weiter störte. Denn die Konstellation der Spieler & Spielerinnen, ihre Verschiedenheit und ihre (vielleicht 
auch daraus resultierende) Spielfreude führten einem das Neuartige eines solchen Unterfangens vor Augen. 
Hier treffen junge, extrem talentierte Erwachsene aus den sichtlich verschiedensten Elternhäusern 
aufeinander, die es ernst meinen und die der zunehmend unübersichtlicher werdenden 
Unterhaltungsgesellschaft eine identitätsstiftende Spielweise gegenüberstellen wollen, die auf dem eigenen 
Vokabular und den eigenen Idiosynkrasien beharrt. Joseph Sieber, der das Ensemble musikalisch leitet, bettet 
dabei die Geschichte um GlobeTV, einem multinationalen Medienkonzern, der aus Millionen Menschen das 
Alpha-Pärchen sucht, in stimmige, eingängige und dem Selbstverständnis der Jugendlichen gerecht werdende 
Soul-, Rock- und Hip-Hop-Stücke ein. 
 
Man ist gespannt auf die nächste öffentliche Probe am SO, 24. November (14 Uhr), ebenfalls im Teiggi 
Probelokal an der Schachenstrasse 15 in Kriens (Anmeldung an info@verona3000.ch). Die 22 Aufführungen 
finden vom 9. Mai bis Mitte Juni 2014 in der Mehrzweckhalle Allmend statt. Mehr Infos 
unter www.verona3000.ch 

 
               
 
 



 
 

 

 

NEUE LUZERNER ZEITUNG (22.10.2013) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

20 MINUTEN (21.10.2013)  
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Prostituierte verprügelt 
STRASSENSTRICH Im Indus-
triegebiet Ibach wurde eine 
Prostituierte von einem Freier 
geschlagen. Das sei ein  
Einzelfall, sagt die Polizei.  
Eine Expertin widerspricht.

HUGO BISCHOF 
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

Es geschah am Samstagabend. Kurz 
vor 23.30 Uhr bediente eine Prostituier-
te auf dem Strassenstrich im Industrie-
gebiet Ibach einen Freier im Auto. Plötz-
lich wurde der Freier gegenüber der 
Frau tätlich und schlug auf sie ein. Ein 
zweiter Mann kam hinzu und beteiligte 
sich an der Auseinandersetzung. Die 
Frau konnte sich zum Glück befreien, 
worauf die beiden Angreifer mit einem 
dunklen Kleinwagen flüchteten – «in 
unbekannter Richtung, in rasanter Fahrt 
und mit offenem Kofferraum», wie die 
Luzerner Polizei gestern mitteilte.

Verletzungen am Oberkörper
Die verletzte Frau musste zur ambu-

lanten Behandlung ins Spital gebracht 
werden. «Sie erlitt durch die Schläge 
Verletzungen am Oberkörper», sagte 
Kurt Graf, Sprecher der Luzerner Polizei. 
Die Frau konnte das Spital am Wochen-
ende wieder verlassen. Die Polizei fahn-
det nun nach den beiden Männern, die 
am Übergriff beteiligt waren. Beim Auto, 
mit dem sich die Männer vom Tatort 
entfernten, dürfte es sich nach ersten 
Erkenntnissen um einen dunklen Seat 
mit drei Türen und Luzerner Kontroll-
schildern handeln. Der genaue Tather-
gang und das Tatmotiv sind Gegenstand 
der Ermittlungen. Ähnliche Vorfälle von 
Gewalt gegen Prostituierte auf dem 
Strassenstrich Ibach seien der Luzerner 
Polizei nicht bekannt, sagt Graf. «Wir 
sind im Ibach mit Patrouillen recht 
häufig vor Ort.» 

«Der jetzige Vorfall ist kein Einzelfall», 
sagt jedoch Esther Imfeld. Sie leitet bei 
der Aids-Hilfe Luzern das Projekt APiS 
(Aids-Prävention im Sexgewerbe). Spe-
ziell geschulte Mediatorinnen besuchen 
den Strassenstrich regelmässig. «Dabei 

erzählen die Frauen immer wieder Ge-
schichten von körperlicher und seeli-
scher Gewalt», sagt Imfeld. «Viele Vor-
fälle werden jedoch nicht der Polizei 
gemeldet.» Es komme etwa vor, dass 
Frauen aus den Autos gestossen würden 
oder dass Freier gewalttätig reagierten, 

wenn sie sich mit den Sexarbeiterinnen 
über den Preis nicht einig würden.

«Weniger soziale Kontrolle»
Der Luzerner Strassenstrich wurde im 

Frühjahr 2012 von der Tribschenstadt 
ins Industriegebiet Ibach verlegt. «Es 
gab auch schon vorher Fälle von Ge-
walt», sagt Widmer. Ob es seit der Ver-
lagerung ins Industriegebiet mehr sind 
als vorher, kann Widmer nicht sagen. 
«Die Annahme, dass es heute weniger 
soziale Kontrolle gibt und die Hemm-
schwelle für gewaltbereite Freier da-
durch geringer ist, ist jedoch nahelie-
gend.» Wichtig für die Prävention solcher 
Übergriffe sei die Förderung von Respekt 
in der Gesellschaft gegenüber Sexarbei-
tenden sowie die moderate Polizeiprä-
senz am Strassenstrich. 

HINWEIS
Die Polizei sucht Zeugen, die zum Vorfall Angaben 
machen können. Hinweise bitte an die Luzerner 
Polizei: Telefon 041 248 81 17.

«Es ist naheliegend, 
dass es im Ibach 
weniger soziale 
Kontrolle gibt.»

ESTHER IMFELD,  
AIDS-HILFE LUZERN 

Stadt/Region Luzern

«Herzlich willkommen im 3. Jahrtausend» 
MUSICAL Über hundert  
Jugendliche stellen ein Musi-
cal-Experiment auf die Beine. 
Sie arbeiten insgesamt zwei 
Jahre an diesem Projekt. 

Seit einem Jahr proben über hundert 
Jugendliche zwischen 14 und 25 Jahren 
aus den Kantonen Luzern, Schwyz, Nid-
walden, Zug und Zürich an der Reali-
sierung von «Verona 3000». Hinter die-
sem Projekt steckt ein schweizerdeut-
sches Musical, das von Daniel Korber 
(26, Buch und Regie) und Joseph Sieber 
(21, Komposition und musikalische Lei-
tung) geschrieben und komponiert wur-
de. Geleitet und koordiniert wird die 
Stückentwicklung von jungen Künstlern 
aus den Bereichen Theater, Musik, Tanz 
und Design. Dreissig Spielerinnen und 
Spieler, 80 Instrumentalisten und viele 
weitere hinter den Kulissen wirken am 
Projekt mit. 

200 Interessierte kamen
Im Juni 2012 wurde mit Flyern, Radio-

spots und Aufrufen auf Facebook zu 
einem Casting geladen. «Wir nahmen 
uns vor, wenn sich 50 Leute melden, 
machen wir weiter», blickt Melanie 
Gabriel (24, Gesamtleitung) zurück. Ge-
kommen sind 200 Interessierte, von 
denen einige Erfahrung in Gesang, Tanz 
oder Theater mitbrachten, andere nicht. 
«Wichtiger als die Erfahrung war uns 
der Wille, sich für zwei Jahre an ein 
Projekt zu binden», sagt Gabriel.

«Verona 3000» ist ein Stück über das 
Jungsein am Anfang des 3. Jahrtausends. 
Der extra dafür gegründete Verein Plan 
B-Luzern fokussiert das Ziel, ein grosses 
und lautes Zeichen zu setzen. Denn nie 
habe eine Generation mehr Möglich-
keiten gehabt, als die heutige Jugend. 
Das Musical-Experiment mit neu kom-
ponierter Musik aus den Sparten Klassik, 
Soul, Hip-Hop und Rock ist inzwischen 
in einer Fassung angelangt, die letzten 
Sonntag in einer offenen Probe von 
Familie und Freunden im umgebauten 

Teiggi-Areal in Kriens begutachtet wer-
den konnte.

Talent und Freude berühren
Daniel Korber liess die Spieler im 

Halbkreis aufstellen und gab letzte Kom-
mandos: «Wenn ihr nicht dran seid, 
macht aktiv nichts und schaut konzen-
triert auf euer Blatt. Und redet über-
deutlich!» Los gings mit dem Song 
«Herzlich willkommen im 3. Jahrtau-
send», der kraftvoll, talentiert und mo-
tiviert gesungen wurde. Es berührt, wenn 

so viel Talent und Freude aufeinander-
treffen. Die Soloeinsätze kamen lupen-
rein, der Chor legte eindrücklich nach. 
Das Probenpublikum zeigte sich sehr 
beeindruckt: «Es hat mich umgehauen, 
es sind wahnsinnige Energien und Emo-
tionen zu spüren», brachte ein Vater 
seinen ersten Eindruck auf den Punkt.

Headsets wären schön
Da nur ein (!) Mikrofon herumgereicht 

werden konnte, relativierte Daniel Kor-
ber: «Es wäre schön, wenn jeder mit 

einem eigenen Headset proben könnte. 
Wie ihr aber seht, sind hier drinnen 
nicht einmal die Wände gestrichen.» 

Die 22 Aufführungen finden ab 9. Mai 
2014 in der Mehrzweckhalle Allmend 
statt.

YVONNE IMBACH 
stadt@luzernerzeitung.ch 

HINWEIS
Die nächste öffentliche Probe findet am 24. 
November, von 14 bis 16 Uhr statt. Besucher 
müssen sich anmelden unter www.verona3000.ch

Regisseur Daniel Korber (rechts vorne) gibt einer 
 Musical-Darstellerin Anweisungen.

 Bild Philipp Schmidli

Energieausweis  
für Stadtgebäude 
ENERGIEEFFIZIENZ red. Die FDP- 
und GLP-Fraktionen setzen sich ge-
meinsam für Energieetiketten bei 
städtischen Gebäuden ein. Per Mo-
tion fordern sie den Stadtrat auf, für 
mindestens 80 Prozent der städti-
schen Wohngebäude sowie einfachen 
Verwaltungs- und Schulbauten einen 
Gebäudeenergieausweis der Kantone 
(Geak) zu erstellen. Es handelt sich 
dabei um ein Instrument, mit dem 
die Energieeffizienz von Gebäuden 
erfasst und dargestellt werden kann. 
So erhält man eine Kategorisierung 
– ähnlich wie bei Kühlschränken oder 
Glühbirnen. «Liegenschaftsbesitzer, 
aber auch Mieter erhalten dank der 
Etikette eine objektive Beurteilung 
des energetischen Zustands der Lie-
genschaft», steht im Vorstoss. Die 
Umsetzung der ersten Etappe soll 
innert fünf Jahren erfolgen. Momen-
tan besitze die Stadt Luzern rund 100 
Liegenschaften.

Deals mit Baugenossenschaften 
Rieska Dommann (FDP) und Jules 

Gut (GLP), die den Vorstoss namens 
ihrer Fraktionen eingereicht haben, 
geben sich damit aber noch nicht 
zufrieden. Mittels eines Postulats wol-
len sie zudem erreichen, dass noch 
weitere Gebäude in der Stadt mit dem 
Energieausweis versehen werden. Die 
Stadt solle dafür Deals mit Wohnbau-
genossenschaften abschliessen. Die 
beiden Grossstadträte haben auch 
eine Idee, wie das aussehen könnte: 
Wenn die Stadt in Zukunft eigenes 
Land abgibt, soll sie dies an die Be-
dingung knüpfen, dass die Baugenos-
senschaften im Gegenzug für alle ihre 
Liegenschaften Gebäudeenergieaus-
weise erstellen müssen.

Alain Sutter liest
Unsere Zeitung verlost 3-mal zwei 

Tickets für die Lesung von Alain 
Sutter heute im Buchhaus Stocker. 
Der ehemalige Spitzenfussballer liest 
um 19.30 Uhr aus seinem Buch 
«Stressfrei glücklich sein».

Und so einfach funktionierts: Ru-
fen Sie heute bis 13 Uhr die ange-
gebene Nummer an, oder nehmen 
Sie an der Verlosung teil auf www.
luzernerzeitung.ch/wettbewerbe. 

Leser-
Aktion
0901 83 30 25

(1 Fr. pro Anruf, Festnetztarif)

Kürzere Bauzeit 
am Seetalplatz 
EMMEN red. Der Totalumbau des 
Seetalplatzes soll schneller erfolgen 
als bislang angenommen. Vor allem 
die 20-monatige Bauzeit an der Reuss-
eggstrasse soll verkürzt werden. Dies 
teilt die Gemeinde Emmen nach einer 
Aussprache vom letzten Donnerstag 
mit Regierungsrat Robert Küng und 
Kantonsingenieur Rolf Bättig mit. 
Küng hat laut Mitteilung des Emmer 
Gemeindepräsidenten Rolf Born zu-
gesichert, «dass angepasste Lösungen 
gesucht werden. Entsprechende Auf-
träge, insbesondere fachliche Ab-
klärungen für eine optimierte Ver-
kehrsführung während der Bauphase, 
sind bereits erteilt worden.» Geprüft 
werde auch eine Ausdehnung der 
Arbeitszeiten auf der Baustelle. 

Furcht vor noch mehr Staus
Vor allem in Emmen selbst regte 

sich wegen der langen Bauzeit Wi-
derstand aus Gewerbe- und Wirt-
schaftskreisen. Ansässige Firmen be-
fürchten eine massive Beeinträchti-
gung ihrer Arbeit durch noch mehr 
Staus wegen der Riesenbaustelle.  
Das nächste Mal wollen Gemeinderat 
und Regierungsrat am 19. November 
über die konkreten Massnahmen in-
formieren. Dies um 13.30 Uhr, vor-
gängig zur Einwohnerratssitzung im 
Gersag.

Reusszopfweg bis 2016 gesperrt
Weiter teilte die Gemeinde Emmen 

gestern mit, dass wegen der Bau-
arbeiten ab kommendem Montag der 
Reusszopfweg bis etwa Ende 2016 
gesperrt wird. Denn in diesem Be-
reich werden der Thorenbergkanal 
verlegt, der Flusslauf verbreitert, die 
Reussbühlbrücke sowie eine neue 
Strasse gebaut. Nun wird die Zu- und 
Wegfahrt zum Reusszopfweg ge-
schlossen. Sie erfolgt neu ausschliess-
lich über den Pfisternweg. Auch die 
Fussgängerverbindung über die unte-
re Zollhausbrücke und entlang der 
Kleinen Emme wird unterbrochen 
und neu geführt.

NACHRICHTEN 
Huth verlässt  
die IG Kultur

LUZERN red. 
Nach 10-jähri-
gem Engage-
ment, davon vier 
als Leiterin, ver-
lässt Catherine 
Huth (Bild) die 
Interessenge-
meinschaft Kul-
tur Luzern (IG 

Kultur) per Februar 2014. Der IG 
Kultur sind rund 200 Kulturinstitu-
tionen angeschlossen. Huth hat 
laut Mitteilung massgebend zur 
Akzeptanz von kulturpolitischen 
Anliegen und zum Erfolg zahlrei-
cher Kulturprojekte in der Region 
beigetragen. Die 60-Prozent-Stelle 
wird neu ausgeschrieben. Zum 
25-Jahr-Jubiläum des «Kulturmaga-
zins» findet zudem am 14. Novem-
ber im Sedel eine Party mit Kon-
zerten statt.

14 000 besuchten 
Luzerner Käsefest
LUZERN red. Das Käsefest auf 
dem Kapellplatz vom letzten 
Samstag zog 14 000 Besucher an, 
wie die Organisatoren mitteilen. 
250 Käsesorten gab es zu kaufen.

Eine Prostituierte bietet im Ibach  
ihre Dienste an.

 Bild Dominik Wunderli



 
 

 

 

EINSIEDLER ANZEIGER (18.10.2013) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

BLUEWIN.CH (6.5.2013) 

 Schweizerdeutsches Musical über die heutige Jugend 
 

Noch ein Jahr, dann feiert das Musical „VERONA 3000“ in 
Luzern Premiere. In Eigeninitiative haben sich junge 
Kulturschaffende zusammengefunden, um ein 
schweizerdeutsches Musical über das Jungsein im dritten 
Jahrtausend zu erarbeiten. Knapp ein Jahr nach dem 
offiziellen Start des Projektes geht es nun in die Probephase.  

 
Am 24. Juni 2012 fiel in Luzern der Startschuss für das Jugendkulturprojekt „VERONA 3000“. Zehn Monate später 
stehen die rund 80 Beteiligten kurz vor Abschluss der Entwicklungsphase. In dieser wurde nicht nur Textmaterial 
und szenische Ideen entwickelt, sondern unter anderem auch das Ensemble schauspielerisch und musikalisch 
ausgebildet. VERONA 3000 richtet sich laut Projektinitiant Daniel Korber „an eine Öffentlichkeit, deren 
Wahrnehmung der heutigen 
Jugend in erster Linie durch Medienberichte beeinflusst wird. Diese sei oft verallgemeinert oder bezieht sich auf 
extreme, meist negative Einzelbeispiele.“ Das grosse Interesse an der Info-Veranstaltung im Juni 2012 habe jedoch 
gezeigt, dass für viele junge Menschen eine kritische und vorurteilsfreie Auseinandersetzung mit aktuellen Themen 
ein starkes Bedürfnis sei. 

 

Kreativität und Engagement wichtiger als künstlerische Vorkenntnisse  

 Freitag ,  18. Oktober 2013  –  Nummer 82 

Steckbrief

Vorname:  Lukas

Name:  Beeler

Jahrgang:  1993

Wohnort: Einsiedeln

Beruf:             Lehre als 
                      Informatiker

Hobbys:         Theater, 
                    Musical, Musik
                   Joggen, Lesen

Tschingge

Mamma mia, können 
Sie sich ein Leben 
ohne Spaghetti und 

Pizza vorstellen? Kaum. 
Diese italienischen Genüsse 
gehören seit Jahrzehnten zu 
unserer Ernährung, wir haben 
sie von den Einwanderern 
aus dem Süden übernom-
men. Ganz zu schweigen vom 
Chianti! Auch meine Eltern 
gehörten zu diesen Einwan-
derern. Man nannte sie noch 
«Tschingge», weil sie beim 
geselligen Kartenspiel jeweils 
«cinque» (fünf) riefen, so, 
wie hierzulande «Stöck» oder 
«Bock» gerufen wird. Obwohl 
ich einen italienischen Nach-
namen habe, nennt mich 
heute aber niemand mehr 
Tschingg. Würde ich einen 
Schweizer heiraten, würde 
sich niemand darüber aufre-
gen – na ja, vielleicht meine 
Mutter. Eine Zeit lang waren 

dann die Jugos die Tschingge, 
dann die Tamilen und die Tür-
ken. Heute sind es Menschen 
aus Libyen und Ägypten.

Auch die Schweizer waren 
einmal die Tschingge. Dass 
Menschen zu uns einwan-
dern, war nämlich nicht 
immer so. Gerade aus 
unserer Gegend zog es früher 
manchen Arbeiter oder 
Kleinbauern nach Nord- oder 
Südamerika, weil er hier kein 
Auskommen mehr hatte. 
«Drüben» lockte das Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten 
und unermesslich weite 
Prärie. Meine Tante Sofia 
hatte es auch geschafft: Sie 
lebte in Philadelphia und hat 
mir, als ich noch klein war, 
jede Weihnachten typisch 
amerikanische Geschenke 
geschickt, zum Beispiel 
Unterhöschen mit aufgestick-
tem Wochentag: Monday, 
Tuesday und so weiter. Nur 
der Sonntag fehlte, weil sich 
das nicht schickte. Ich 
bewunderte sie grenzenlos, 
obwohl ich sie nur ein 
einziges Mal gesehen hatte. 
Ich weiss nicht, ob sie reich 
und glücklich war in Amerika, 
aber die Tatsache, dass sie 
dort war und mir amerikani-
sche Geschenke schickte, 
machte sie für mich zum Idol: 
Die Tante aus Amerika!

Ich weiss nicht, welche 
Geschenke Ägypter und 
Libyer aus der Schweiz nach 
Hause schicken, aber für ihre 
Nichten und Neffen sind sie 
zweifellos Helden.  Luisa Rossi

*
Luisa Rossi Rossi (45, single) 
vergisst nicht, dass ihre Eltern 
hier auch einmal nicht beson-
ders erwünscht waren und wird 
deshalb beim Gedanken an die 
Bootsflüchtlinge auf Lampedusa 
immer sehr nachdenklich.

Zwischenluegeten 3

«Hoffentlich git's än Hype»
Lukas Beeler spielt «Romeo», die männliche Hauptrolle im einzigartigen Musical Verona 3000

Der Einsiedler Lukas Beeler 
beteiligt sich mit über 100 
Jugendlichen an einem 
schweizerdeutschen Musik- 
theater. Das Stück soll die 
«heutige  Jugend» zum 
Thema machen. Das ist das 
erste Projekt in dieser Form 
in der Schweiz.

Marianne Schönbächler: Wie ka-
men Sie zur männlichen Hauptrolle?
Lukas Beeler: Zu Beginn im Juni 
2012 gab es ein Eingangscasting 
im Hotel Schweizerhof in Luzern. 
Da waren rund 200 Personen an-
wesend. Ich konnte mich durchset-
zen und bin unter den 30 Ausge-
wählten für das Ensemble. Die 
erste Probe war dann im Septem-
ber 2012.  Im Sommer 2013 stand 
die erste Fassung des Stücks. Ich 
hatte mein Können im ersten Jahr 
unter Beweis gestellt und so kam 
ich zur Hauptrolle als Romeo.

Haben Sie bereits schauspieleri-
sche Erfahrung?

Ja, ich spielte auf der «Bühne 
66» in Schwyz. Improvisationsthea-
ter mache ich in einer Gruppe, die 
schon zahlreiche Auftritte hatte. 
Verona 3000 ist jetzt aber das 
Grösste und Intensivste. 

Haben Sie diesen Entscheid noch 
nie bereut? Immerhin müssen Sie 
Ihre Ausbildung mit den Proben ko-
ordinieren.

Nein, auf keinen Fall. Klar ist es 
manchmal streng, meine Lehre als 
Informatiker und mein Engagement 
als Schauspieler unter einen Hut zu 
bringen. Doch es ist so schön, mit 
anderen jungen Personen zusam-
menzuarbeiten. Die Dynamik, die 

entsteht, ist faszinierend und berei-
chert mich. 

Wie viel Arbeit steckt hinter diesem 
intensiven Hobby?

Wir proben zwei- bis dreimal pro 
Woche in Luzern. Das ist zeitlich 
machbar. Ich bezeichne mich auch 
eher als «Workaholic».

Was alles liegt bereits hinter Ihnen?

Im ersten Jahr konnten wir unser 
Grundwissen ausbauen und vertie-
fen. Wir bekamen kostenlose Lekti-
onen in den Bereichen Schauspiel, 
Gesang und Chor. Beispielsweise 
ein Etappenziel war, das musikali-
sche Programm für die Ostermesse 
in der Hofkirche in Luzern zusam-
menzustellen. 

Was läuft zurzeit?

Jetzt haben wir gerade ein Proben-
lager hinter uns. Wir arbeiteten in-
tensiv am Musical. Am kommen-
den Sonntag, 20. Oktober, werden 
wir in Kriens eine Probe öffentlich 
aufführen. 

Was steht bis zur Uraufführung am 
9. Mai 2014 in der Mehrzweckhalle 
Allmend in Luzern noch alles an?

Das Drehbuch ist vorläufig im-

mer noch in Bearbeitung. Jeder 
kann noch Einfluss nehmen, kann 
etwas ändern oder ergänzen. Es 
wird ein Produkt aller Beteiligten. 

Worum geht es im Stück?
 Romeo und Julia von Shakespe-

are dienen als Grundlage. Das 
Ganze spielt in der Zukunft. Die Lie-
besgeschichte steht im Zentrum. 
Der Bösewicht im Stück ist «Globe 
TV». Der Sender hat immer weniger 
Zuschauer und will das Problem mit 
einer neuen «Reality Show» lösen, 
die Verona 3000 heissen soll. 

Wie wird das Ganze finanziert? Be-
kommen Sie eine Gage?

Der Träger ist der Verein «PlanB-
Luzern» mit Sitz in Kriens. Wir be-
kommen keine Gage, dafür aber die 
kostenlosen Ausbildungen. Das 
Geld kommt von «Lucerne Festival», 
vom Bund und weiteren Sponso-
ren. 

Haben Sie noch weitere Ambitionen, 
als Schauspieler aufzutreten? 
Ja, ich überlege mir, ob ich im 
Herbst 2014 ein Schauspielstu-
dium beginnen soll.
   www.verona3000.ch

Ausgehtipp

Am nächsten Sonntag fi ndet die 
Heimatprimiz von Pater Thomas 
Fässler statt. Anschliessend la-
den Kirchengenossenschaft 
und Frauengemeinschaft 
Trachslau zum Apéro, unter Mu-
sikklängen der Konkordia.

Sonntag, 20. Oktober
Trachslau
Prozession 9.50 Uhr, 
Messe 10 Uhr

Immer am Montag nach dem 
dritten Sonntag im Oktober fi n-
det der traditionelle Stöck-
märcht mit Musik und Waren-
markt statt. Dazu gehört 
natürlich das Chatzästreblä am 
Abend.

Montag, 21. Oktober
Unteriberg

20 Franken zu gewinnen

Bilderrätsel: Was zeigt diese Foto? Wenn Sie es wissen, wählen Sie heute Freitag zwischen 13 und 15 Uhr die 
 Nummer 055/418’95’55. Es winken 20 Franken.  Foto: Wädi Kälin
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Nach der Info-Veranstaltung stellte die künstlerische Leitung aus den weit mehr als 100 Interessierten im Rahmen 
von Workshops und Einzelvorsprechen ein 30-köpfiges Ensemble zusammen. Bei der Auswahl der Darsteller 

standen jedoch weniger deren Vorkenntnisse im Fokus, sondern vor allem ihre Kreativität sowie die Motivation sich 
über die zweijährige Zeitspanne engagiert ins Projekt einzubringen. Heute vereint das Ensemble Jugendliche und 
junge Erwachsene aus verschiedenen sozialen Umfeldern und Lebenssituationen. Angetrieben von künstlerischer 
Neugier wuchs das Ensemble innert kürzester Zeit zu einem kreativen Kollektiv zusammen, in welchem sich alle aktiv 
in die Stückentwicklung einbringen. 

Neben den rund 30 DarstellerInnen wirken circa 50 Jugendliche bei der Umsetzung des Anlasses neben und hinter 
der Bühne mit. „Um den Premierentermin am 9. Mai 2014 halten zu können, sind wir auf viele fleissige Helfer 
angewiesen. Es ist eine riesen Freude, mit so engagierten Jugendlichen zusammenarbeiten und die erfolgreiche 
Entwicklung des Projektes verfolgen zu können.“ 

Damit sich auch die Öffentlichkeit von den Forschritten des Projekts überzeugen kann, finden regelmässig Auftritte 
und offene Proben statt. Das nächste Mal am 30. April um 16h30 an der LUGA. Wer es nicht nach Luzern schafft, 
kann auf der Internetseite www.verona3000.ch den Newsletter abonnieren, welcher ab September 2013 regelmässig 
über den aktuellen Projektstatus informiert.  

(Nicole Merkel) 

 

NEUE LUZERNER ZEITUNG (31.3.2013) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

FERNSEHBERICHT AUF TELE 1 (25.6.2012): 

 

Den Fernsehbericht über die Kick-off-Veranstaltung finden Sie auf unserer 
Facebook- oder Homepage www.verona3000 

 

 



 
 

 

 

NEUE LUZERNER ZEITUNG (23.6.2012): 

 

Weitere Formate, die über uns berichtet haben: 
 

   

Gerne senden wir Ihnen auf Anfrage eine detailliertere Dokumentation des Projekts zu. 

 

 

Kontakt 

Melanie Gabriel 
VERONA 3000 
Produktionsbüro 
Langsägestrasse 19 
CH-6010 Kriens 

Tel. 078 859 08 92 
melanie@verona3000.ch 
 
www.verona3000.ch 
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Startschuss für Jugendprojekt
MUSIKTHEATER Morgen 
beginnt das Jugendprojekt  
«Verona Chill-out». Die Organi-
satoren sind vom Ansturm 
überwältigt. 

Es soll eine einzigartige Produktion 
werden. Rund 200 Jugendliche und 
Junggebliebene aus der ganzen Zentral-
schweiz und Zürich treffen sich morgen 
im Hotel Schweizerhof zum Kick-off-
Event des Musiktheater-Projekts «Vero-
na Chill-out». Insgesamt 100 Jugend-
liche werden auf und hinter der Bühne 
sowie im Orchester ein Stück über die 
Generation von heute entwickeln. Als 
Ausgangsidee dient «Romeo und Julia» 
von Shakespeare. Doch das gesamte 
Stück, die Umsetzung, die Musik und 
alles, was dazugehört, wird von Grund 
auf neu komponiert. 

Ab diesem Herbst finden erste Trai-
nings statt. Die ausgewählten Teilneh-
mer schreiben das Stück gemeinsam, 
und erste Proben werden durchgeführt. 
Im Frühjahr 2014 soll das Musiktheater 
Premiere feiern. Es soll Themen auf-
greifen, welche die meisten Jugendli-
chen beschäftigen: Sinnsuche, Liebe und 
Exzess.

Zwei junge Drahtzieher
Organisator des Projekts ist der extra 

dafür gegründete Verein Plan B Luzern, 
ein Verbund junger Kulturschaffender 
aus Theater, Musik und Wirtschaft. «Wir 
möchten junge Leute aus ganz unter-
schiedlichen Kreisen mit unterschied-
lichem Hintergrund zusammenbringen 
und gemeinsam etwas Grossartiges er-
arbeiten», sagt Projektleiter Daniel Kor-
ber. Der 25-jährige Luzerner studiert in 

Zürich Theater, wo er nach dem Bache-
lor nun noch den Master macht. Zu-
sammen mit dem Luzerner Joseph 
Sieber (20), der an der Musikhochschu-
le Klavier und Komposition studiert, 
hatte er die Idee für das Projekt «Vero-
na Chill-out». Der Name entstand laut 
Korber einerseits aus Verona, der Stadt, 
in der die Geschichte von Romeo und 
Julia spielt. Am «Chill-out»-Begriff fan-
den die Organisatoren Gefallen, weil er 
besonders bei jungen Leuten in aller 
Munde ist, gleichzeitig aber auch ganz 
unterschiedlich aufgefasst wird. 

Ihrem Aufruf im Internet, in verschie-
denen Medien und per Werbespot in 

VBL-Bussen sind laut Korber rund 200 
Leute im Alter zwischen 12 und 36 
Jahren gefolgt und haben sich für den 
Startevent morgen im Hotel Schweizer-
hof angemeldet. «Unser Ziel waren 100 
Interessenten, nun sind wir vom An-
sturm überwältigt», freut sich Korber. 
Morgen werden die Idee und das Ziel 
des Projekts vorgestellt. «In der nächsten 
Woche finden dann mehrere Workshops 
statt. Aufgrund dieser werden wir eine 
Auswahl treffen, wen wir zu einem Vor-
sprechen am nächsten Sonntag einla-
den», erklärt Korber. 

Als Voraussetzung, um beim Projekt 
mitzumachen, zählen laut Korber in 
erster Linie wirkliches Interesse und die 
Begeisterung, gemeinsam mit anderen 
etwas auf die Beine zu stellen. «Neugier, 

Offenheit und Lust am Projekt sind 
enorm wichtig.» Die Verantwortlichen 
setzen sowohl auf theater- und musik-
erprobte Leute wie auch auf völlig un-
erfahrene Interessenten. «Es haben sich 
auch einige junge Rapper aus der Stadt 
und der Region Luzern angemeldet.» 

Grosses Publikum im Visier
Wie sich das Projekt entwickeln wird, 

ist derzeit noch ziemlich offen. Mit der 
Stiftung Lucerne Festival hat der Verein 
einen Kooperationspartner gefunden, 
der sich für die Anschubfinanzierung 
zur Verfügung stellt. «Viele Fragen be-
züglich Budget und Finanzierung sind 
noch ungeklärt», so Korber. Dafür seien 
noch zu viele Dinge ungewiss, so zum 
Beispiel, wo das Musiktheater im Früh-
ling 2014 aufgeführt wird, wie aufwendig 
Bühne, Kostüme und andere Kompo-
nenten sind. «Wir sind auf der Suche 
nach Sponsoren und möchten ein gros-
ses Publikum von rund 20 000 Leuten 
erzielen», sagt Korber. Die Idee bestehe, 
das Stück nicht nur in Luzern, sondern 
auch in anderen Schweizer Städten zur 
Aufführung zu bringen. 

Speziell daran: Das ganze Projekt 
«Verona Chill-out» wird vom jungen 
Filmteam «110» begleitet. Das Resultat, 
der Dokumentarfilm «Generation Vero-
na», soll aufzeigen, was junge Leute in 
Eigenregie mit viel Willen und Herzblut 
erreichen können. 2014 soll der Film in 
mehreren Schweizer Kinos zu sehen 
sein. 

SUSANNE BALLI
susanne.balli@luzernerzeitung

Luzern erhält eine Markthalle
BUOBENMATT Der Winter-
garten des Cafés Niederberger 
wird neu zur «Märthalle» mit 
einheimischen Produkten.  
Auch die Fasnächtler können 
weiterhin dort feiern. 

SASA RASIC
sasa.rasic@luzernerzeitung.ch

Statt für Kaffee und Gebäck wird man 
sich im Lichthof der Buobenmatt- 
Passage bald zum Kauf von Käse, Ge-
müse oder Blumen treffen. Im Winter-
garten des ehemaligen Cafés Nieder-
berger wird ab 1. September die Luzer-
ner Märthalle, analog zum bestehenden 
Wochenmarkt, Lebensmittel von Luzer-
ner Produzenten anbieten.

«Steigendes Bedürfnis befriedigen»
Initiiert wird die Markthalle vom Lu-

zerner Unternehmen Kulinariker GmbH, 
welches seit sechs Jahren am Wochen-
markt vor dem Luzerner Theater Ge-
müse, Obst und Blumen verkauft. «Mit 
der Markthalle wollen wir ein steigendes 
Bedürfnis der Bevölkerung befriedigen», 
sagt Geschäftsführer Stefan Winiger. Ein 
Teil der Bevölkerung hätte manchmal 
Mühe, die Wochenmärkte am Dienstag 
und am Samstag zu besuchen. Diese 
Lücke soll der neue Standort schliessen, 
da er von Montag bis Samstag zu den 
üblichen Ladenöffnungszeiten betrieben 
wird. Der bisherige Stand von Winigers 
Unternehmen an den Wochenmärkten 
soll bestehen bleiben. Offizieller Start 
ist der 1. September, eine feierliche Ein-
weihung ist für den 8. September ge-
plant.

«In der Markthalle werden nur Pro-
dukte einheimischer Hersteller angebo-
ten», sagt Winiger. Dies bedeutet, dass 
lokale Delikatessen, wie etwa Käse, Brot, 
Fleisch, Gemüse und Blumen, aus-
schliesslich aus dem Kanton Luzern und 
der Zentralschweiz zu haben sein 
werden. Des Weiteren ist ein kleiner 
Gastronomieteil geplant, bei dem diver-
se frisch zubereitete Artikel, wie etwa 
Fruchtsäfte oder Fruchtsalat, gekauft 
werden können.

Gleichzeitig mit der Markthalle ist nun 
auch eine Lösung für die Fasnachtsbeiz 

des Lozärner Fasnachtskomitees (LFK) 
gefunden worden, welche ihren Betrieb 
jeweils im Wintergarten führte. Winiger: 
«Die Markthalle ist jeweils von Ascher-
mittwoch bis 31. Dezember geöffnet. 
Damit kann die Fasnachtsbeiz weiterhin 
am gleichen Ort geführt werden.»

«Passage wird wiederbelebt»
Erfreut über die geplante Markthalle 

zeigt man sich bei der Luzerner Pen-
sionskasse (LUPK), Eigentümerin der 
Liegenschaft. «Wir sehen mit der neuen 
Markthalle eine Möglichkeit, die Passa-
ge nach der Schliessung des Cafés 
Niederberger wiederzubeleben. Dem 
Standort Buobenmatt wird das guttun», 
sagt Alex Widmer, Leiter Immobilien 
bei der LUPK. Man hoffe einfach, dass 
für die bestehenden Gewerbebetriebe 
und Wohnungen nicht zu viel Lärm 
entstehen werde. Da sich die Öffnungs-
zeiten der geplanten Markthalle an den 
Geschäftsöffnungszeiten orientieren, 
sollte dies aber zu keinen Problemen 
führen.

Positiv stehe man auch der Tatsache 
gegenüber, dass mit dem neuen Konzept 
ebenfalls eine Lösung für die Fasnachts-
beiz des LFK gefunden wurde. Widmer: 
«Da die Halle im Januar und im Febru-
ar nicht genutzt wird, sind wir froh, die 
Tradition der Fasnachtsbeiz weiterfüh-
ren zu können.»

Aus nach 27 Jahren
Im Januar wurde bekannt, dass das 

Café Niederberger nach 27 Jahren in der 
Buobenmatt den Betrieb auf Ende April 
einstellt. Als Grund gaben die Inhaber 
Beat und Claudia Niederberger-Wechs-
ler unter anderem eine berufliche Neu-
orientierung an. In den Räum der ehe-
maligen Café-Confiserie neben dem 
Wintergarten wird der Kaffeekapselher-
steller Nespresso eine neue Boutique 
eröffnen, welche die bestehende Filiale 
an der Kasimir-Pfyffer-Strasse ersetzt. 
Die Umbaukosten werden auf rund 1,17 
Millionen Franken beziffert. Im oberen 
Stock, wo sich die Backstube befunden 
hat, sind drei Büros geplant.

Das Café wurde im Jahr 1955 unter 
dem Namen Café-Confiserie Wymärt 
von Josef und Susanne Niederberger-
Salber am Weinmarkt 1 in der Altstadt 
gegründet. 1984 zügelte es an die Buo-
benmatt 1. Claudia und Beat Nieder-
berger-Wechsler leiteten es seit 1994.

HINWEIS
Anmeldungen für die Mitwirkung auf der 

Bühne sind nicht mehr möglich. Interessierte 
Besucher sind aber am Kick-off-Event von morgen 
Sonntag willkommen. Der Event startet um 12 Uhr 
im Hotel Schweizerhof. Infos: www.verona-chill-
out.ch; Kontakt: info@verona3000.ch 

«Neugier, Offenheit 
und Lust am Projekt 
sind enorm wichtig.»

DANIEL KORBER, 
PROJEKTLEITER

NACHRICHTEN 
Velounfall: Polizei 
sucht Zeugen
UNFALL red. Am Donnerstag-
nachmittag ist es auf der Ober-
grundstrasse zu einer Kollision 
zwischen zwei Velofahrern gekom-
men. Eine Velofahrerin wollte, von 
der Taubenhausstrasse her kom-
mend, in die Obergrundstrasse 
einzweigen, als sie mit einem an-
deren Velofahrer zusammenprallte. 
Dabei wurde sie mittelschwer ver-
letzt. Der andere Velofahrer fuhr 
weiter, ohne seine Angaben zu 
hinterlassen. Die Polizei sucht den 
unbekannten Mann oder Perso-
nen, die Angaben zu ihm machen 
können (Telefon 041 248 81 17).

Luzerner Casino 
wird 10 Jahre alt
JUBILÄUM red. Am 26. Juni 2002 
hat das Grand Casino Luzern als 
erstes A-Casino der Schweiz seine 
Türen geöffnet. Am kommenden 
Dienstag jährt sich dieses Ereignis 
zum 10. Mal.

In den zehn Jahren des Bestehens 
hat das Haus am Luzerner Seebecken 
viermal die Auszeichnung «Schweizer 
Casino des Jahres» erhalten, am häu-
figsten aller Konkurrenten im Land. 
Laut Medienmitteilung konnten auch 
die Erwartungen hinsichtlich Publi-
kumsaufkommen übertroffen wer-
den: Mit 241 000 Gästen im Spiel-
bereich wurde letztes Jahr ein neuer 
Rekord erreicht.

35 Millionen investiert
Von den Casino-Gewinnen fliesst 

jährlich knapp 1 Million Franken in 
Kultur, Sport und soziale Zwecke in 
der Region Luzern. Weiter hat das 
Casino seit 2002 rund 35 Millionen 
Franken in das Gebäude investiert.

Casinos mit der A-Lizenz gibt es in 
der Schweiz deren sieben (Baden, 
Basel, Bern, Lugano, Luzern, Mont-
reux, St. Gallen). Diese Grand Casinos 
heben sich von sogenannten B-Casi-
nos (11) insbesondere durch höhere 
Einsatzlimiten, höhere Jackpots und 
einem breiteren Sortiment an Tisch-
spielen ab. Zudem sind sie grösser.

ANZEIGE

Denkmalpreis  
wird übergeben
DULA-SCHULHAUS red. Baudirek-
tor Kurt Bieder darf heute den 
Schweizerischen Denkmalpreis 2012 
von der Konferenz der Schweizer 
Denkmalpfleger entgegennehmen. 
2008 wurde die Schulanlage Dula 
vom Luzerner Architekturbüro Leng-
acher Emmen egger Partner umfas-
send restauriert, wofür die Stadt  als 
Bauherrin ausgezeichnet wird. 

Die öffentliche Feier beginnt um 
16 Uhr im Gymnastiksaal der Schul-
anlage Dula (Eingang neben der 
Turnhalle). Ihr wird neben den 
Architekten und der Denkmalpflege 
auch Regierungsrat Reto Wyss bei-
wohnen. Um 15 Uhr gibts zudem 
eine Führung durch die Schulanlage. 
Der Eintritt ist frei. 

HEUTE

Hermetschweiler 
gibt Mandat ab 
GROSSSTADTRAT ost. Pirmin Mül-
ler zieht in der kommenden Legisla-
tur in den Grossstadtrat ein. Er ersetzt 
Rolf Hermetschweiler, der am 6. Mai 
ins Stadtluzerner Parlament gewählt 
wurde, sein Amt aber nun nicht an-
tritt. Hermetschweiler sagt auf An-
frage: «Da ich auch im Kantonsrat 
bin, war schon länger klar, dass ich 
eines der beiden Mandate abgebe.» 

«Jungen Kräften Platz machen»
Im Kantonsrat habe Hermetschwei-

ler noch einige pendente Geschäfte, 
die er nur ungern übergeben hätte. 
«Daher und weil wir mit Pirmin 
Müller einen sehr guten Nachfolger 
haben, habe ich beschlossen, im 
Grossen Stadtrat jungen Kräften Platz 
zu machen.» Ursprünglich sei der 
Wechsel auf Ende Jahr vorgesehen 
gewesen. «Nun konnte Müller sich 
bereits zu Beginn der kommenden 
Legislatur zur Verfügung stellen, was 
auch das Beste für die Stadt ist», so 
Hermetschweiler. 

Schwerpunkte setzen 
Pirmin Müller freut sich auf die 

Arbeit im Grossstadtrat. Er sagt: «Ich 
werde mich sicher aktiv einbringen 
und versuchen, eigene Schwerpunk-
te zu setzen.» Konkrete Ziele will er 
noch keine verraten. «Entscheidend 
für meine Arbeit im Parlament wird 
sicher sein, in welchen Kommissio-
nen ich Einsitz nehmen werde», so 
Müller. Dies werde an der nächsten 
Fraktionssitzung besprochen. 

Vor kurzem hat Müller das Amt als 
Parteipräsident der städtischen SVP 
abgegeben – aus zeitlichen Gründen. 
Dies sei aber aufwendiger als ein Sitz 
im Parlament, weshalb ihm die zeit-
liche Belastung keine Sorgen bereite. 

Stefan Winiger, Geschäftsführer der Kulinariker GmbH, 
vor der künftigen «Märthalle» in der Buobenmatt.

  Bild Dominik Wunderli
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